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Wies baden , 26. April 1904.
H. Flaggenweihe des Marinedercins Wiesbaden . Der Marine-

Derein kann auf eine wohlgelungene Feier zurückschen. Derselbe be¬
ding am Sawstag und Sonntag das Fest seiner Flaggenweihe, ver¬
bunden mit dem 8jährigen Stiftungsfeste . Die Feier wurde am
Samstag Abend durch einen gut besuchten Kommers in der Turn¬
halle Hellmundstraße eingeleitet. Der Saal der Turnhalle war
Mit Flaggen und Wimpeln festlich dekorirt . Die Leitung des Kom¬
merses lag in den Händen des Vorsitzenden des Vereins , Herrn
Dr . Schräder,  Kamerad öbentet  sprach zur Eröffnung
der Commers-Feier einen schwungvollen Prolog . Dann nahm
Herr Dr . Schräder das Wort zur Begrüßungsrede , welche mft
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser schloß.
Herr Oberstleutnant v. D e t t e n brachte ein Hoch auf die Ma¬
rine aus , während Herr Baron v. Branconi  einen Toast auf
die Kameradschaft ausbrachte . Mittlerweile waren zahleichr
Glückwünsche eingelaufen, welche verlesen wurden , darunter:
Marineverein Dresden , Hauptmonn Kiehl aus Wilhelmshaven,
Hauptmann Müller aus Celle, Oberbürgermeister v. Jbell , Ma¬
rineverein Bremen , Marineverein Prinz Adalbert aus Kiel. Herr
Birk erfreute durch neue Lieder, welche sehr beifällig ausgenom¬
men wurden. Gemeinschaftliche Gesänge, Toaste und urkräftige
Matrosensalamander wechselten mit einander ab und sorgten für
reichliche Unterhaltung , so daß man sich erst in der frühen Mor¬
genstunde trennte . Am Sonntag Vormittag fand dann die Flag¬
genweihe in der Turnhalle Hellmundstraße statt . In den Vor¬
mittagsstunden kamen die benachbarten und befreundeten Vereine
schon an und wurden vom Empfangsbureau , Hotel Vogel, Rhein-

.straße mit Musik nach der Turnhalle geleitet. Hier begann um 12
Uhr die Flaggenweihe. Nach einer von echt patriotischem Geiste
getragenen Ansprache des ersten Vorsitzenden Dr . Schräder sang
der Gesangverein Schubert -Bund den Chor : „An mein Vater-
land!" Hierauf sprach ein Kamerad in Matrosenuniform den Fest¬
prolog. Unter den Klängen der Lortzing schen Fest-Ouverture hiel¬
ten die Festjungfrauen, welche die Fahne trugen , ihren Einzug.
Hierauf nahm Herr Kontreadmiral z. D . Frech. v. L Yn ke r
das Wort zur Weiherede und überreichte im Verlauf derselben
die neue Fahne dem Vorsitzenden Dr . Schräder . Dieser nahm die-

>selbe mit einigen Dankesworten in Empfang und übergab die
iFahne dem Fahnenträger Rumpf , sowie den Herren Eiert und
Wollmerscheid als Fahnenbegleiter . Diese drei sind Kriegskom-
battanten und mit der Chinamedaille dekorirt . Herr Stadtkämme¬
rer Dr . Scholz sprach dann in bekannter schneidiger Weise,
brachte die Glückwünsche des Wiesbadener Militärvereins und
-überreichte in dessen Auftrag eine Fahnenschleife. Herr Oberleut¬
nant Klein  überbrachte dem Marineverein die Ausnahme in
den Krieg er-Verbqnd Wiesbaden Stadt und überreichte eine dies¬
bezügliche künstlerisch ausgeführte Urkunde. Herr Oberstleutnant
v. Detten  brachte die Glückwünsche des Regierungsverbandes
der Kriegervereine und gab seiner Freude Ausdruck, daß der Ma¬

rineverein nunmehr zur großen Organisation der Kriegervercine
gehöre. Eine der Festjungfrauen befestigte an der Fahnenstange
unter einigen schwungvollen Worten eine Fahnenschleife, welche
von den Frauen und Jungfrauen des Vereins gestiftet war . Glück¬
wunsch-Depeschen waren eingelaufen von zahlreichen Marinever¬
einen: die Vereine Frankfurt , Leipzig, Mannheim , Danzig , Hei¬
delberg, Alzey, Hannover und Kreuzburg hatten ihre Vertreter
entsendet, welche unter einem Wahlspruch je einen Fahnennagel
an der Fahnenstange befestigten. Zahlreiche Vereine ließen sodann
durch ihre Vertreter mündlich ihre Glückwünsche darbringen.
Zum Schluß der Feier sang mit gewohnter Bravour der Schu¬
bertbund das „Donkgebet" aus den Niederländischen Volksliedern
von Kremser. An die Feier der Flaggenweihe schloß sich um iy 2
Uhr ein Festessen in der Turnhalle , welches einen sehr aniwirten
Verlauf nahm. Abends um 8 Uhr fand dann Concert und Ball
statt in der Turnhalle , eröffnet mit Flaggenparade . Der Wiesba¬
dener Musikverein spielte u . a. das Marine -Tongemälde über das
„Deutsche Flaggmlied " von R . Thiele in prächtiger Weise, reichen
Beifall dafür erntend . Herr Leutnant v. Branconi  dankt:
im Namen des festgebendenVereins , Frhr . o. L Yn ke r für treff-
liche Unterstützung und trug demselben den Ehrenvorsitz im Ver¬
ein an. Kontre-Wmiral Frhr . v. L y n ke r nahm die ehrende
Auszeichnung an und wurde unter schmetterndem Tusch zum
Ehrenvorsitzenden des Vereins ernannt . Herr Gymnasialdirektor
Brauer  brachte in humorvoller Weise einen Toast auf die Da¬
men aus . Die Herren Ballhaus und Birk erfreuten durch Ge¬
sangvorträge. Die Kameraden Eisenmenger , Odemer , Eiert , Theis
Linnenkohl, Schmidt , Scheid , Wisnawski und Bug führten die
„Musterung auf dem Meeresgründe ", ein seemännisches Phanta¬
siebild von Fritz Jakobs , auf. Es erschienen Matrasen der theils
untergenangenen , theils verschollenen Schiffe „Fraumlob , Ama¬
zone, großer Kurfürst , August«, Adler , Eber , Iltis S 26 und
Gneisenau und gaben sich ein Rendesvous auf dem Meeresgrund.
Anhaltmder Applaus lohnte die tiefergreifende Darstellung . Dann
trat der Festball in seine Rechte. Im Verlaufe desselben führten
die Damen : Lenzei, Wagner , Schade, Kindermann , Helene
und Sophie Müller , Reppert und Zwahrens , sowie die
Herren Paff , Henzler, Jeck, Schade , Fleck, Müller und
Bug unter der Leitung des Tanzlehrers Herrn Deller einen
Mttrosentanz auf , der sehr gefiel. Herr Photograph Kipp, Mit-
glied des Vereins , hat davon, sowie von der Fstiggenweihe einige
treffliche Ausnahmen gemacht, welche dem Verein zugeeignet wer-
den. Die fröhlichen Tanzweisen hielten die Gäste bis zum frühen
Morgen zusammen. Alles in Allem : es war ein herrliches Fest,
welches noch lange eine angenehme Erinnerung für die Theilneh-
mer bleiben wird.

* Fußballsport . Das am Sonntag , den 24. April auf dem
Binger Sportplätze sin Kemptens stattgefundene Wettspiel zwischen
der 1. Mannschaft des Binger Fußballklubs „International " und
der 1. Mannschaft des Wiesbadener Fußballklubs „Kiekers" en¬
dete mit 3:0 Goal zu Gunsten „International ", Stand bei Half-
time 1:0. (Kickers spielte mit 3 Ersatzleuten der 2. Mannschaft.)
Die 2. Mannschaft des Wiesbadener Fußballklubs „Kickers" siegte
über die 1. Mannschaft des Kemptener Fußballklubs „Germania"
mit 5:0 Goal . (Stand bei Half -ftme 2:0.s Am vorzüglichsten
spielte der Mittelstürmer , welcher 4 Mal unhaltbar einsandte.

* Kaiser-Panorama . Wer irgend nur in der Woche ein:
halbe Stunde Zeit hat, sollte nicht versäumen, dem hier einzig in
seiner Art dastehenden Kunst-Institut regelmäßig seinen Besuch
abzustatten. In den mit jedem Sonntag wechselnden Reise-
Serien ist Gelegenheit geboten, die ganze Welt kennen zu lernen.
Mit Staunen und Bewunderung werden wir erfüllt , wenn wir

die Großartigkeit , Mannigfaltigkeit und Schönheit der Natur,
die Prachtbauten der Welt in ihrem Aeußeren in voller Wirklich,
keit mit unseren Augen schauen. Bequem auf einem Stuhl sitzend,
gerade als würden wir aus einem Fenster in die prachtvoll«
Landschaft blicken, sehen wir 50 Nummern einer bestimmten Reise
zu der wir in iWrklichkeit Wochen und Monate brauchten, unr
dies Alles zu ersehen. Nicht nur Vereine und Schulen , nicht al-
lein der wissenschaftlich Gebildete -müßten mit regelmäßig wöchewt
ilchem Besuch dieses Kunst-Institut unterstützen, sondern Jeder,
mann . Etwas Besseres, Nützlicheres und Belehrenderes kann ir
keiner Stadt geboten werden . Die gegenwärtige Serie 1 führ
uns die Insel Java vor und in Serie 2 machen wir eine hoch
interessante Reise mit S . M . Schiff Hertha . Wir können di«
Besichtigung dieser beiden Serien auf das Beste empfehlm.

5traklruuiins» Zitzuiig vom 25. Hpril 1404.
Schwere Junge ».

Die Tagelöhner Adolf Acker und Friedr . Rossel von hier
beide vielfach schon mit Zuchthaus vorbestraft , sind am 1. Mär,
gemeinschaftlich in die Hofraithe eines Schmiedemeisters an de:
Dotzheimerstraße eingestiegen, um Zink- und Bleirohre zu stehlen
Sie hatten bereits ein Quantum Rohr über die Umfriedigung ge
worfen, da wurden sie bemerkt und festgmonvnen. Beide Last
sind rückfällig. Unter Zubilligung von mildernden Umständet
belastete sie heute die Strafkamlmer mit je 1 Jahr Gefängniß.

Kuppelei.
Die Pensions -Inhaberinnen Rosa und Betty Krisch hier

2 in den vierziger Jahren stehende Damen , sollen ihre Pensior
weniger dafür gehabt haben, ein Geschäft loyaler Art zu betreiben
als jungen Lebemännern ein Absteigequartier zu bieten. Heut
waren sie vor die Strafkammer citirt , doch erging mangelt
ausreichender Ueberführungsmomente ein Freispruch.

Fahrlässige Körperverletzung.
Der Heilgehülfe Balthasar Prinz von Rauenthal ist weg«

Körperverletzung bereits einmal , und zwar mit A 150 Geldstrafe
vorbestraft . Am 7. November v. I . wandte sich der Landmanr
Christian Merrenberger von Fischbach an ihn, welcher sich am
Tage vorher bei der Arbeit in Kamel den rechten Arm oben ar
der Schulter ausgerenkt hatte . Prinz wachte an dem Patientei
Manipulationen , als ob er den Knochen wieder einrenken wollte
das jedoch scheint ihm nicht gelungen zu sein. Als M . nach 1<
Tagen sich wieder präsentirte , bemerkte er nichts Auffälliges ai
dem Mann . Er nahm an, daß Alles in Ordnung sei, wenn
gleich M . noch über Schmerzen klagte, endlich jedoch consultirt

Ar ' " .der Patient einen Arzt . Es wurde ihm gerathen, sich alsball
nach Wiesbaden ins Hospital zu begeben, wo ihm in der Nab
kose und ohne daß Complikationen dabei eingetreten wären, de:
Schaden reparirt wurde. — Prinz war heute auf die Anklage des
fahrlässigen Körperverletzung unter Verletzung der ihm besonders
obliegenden Berufspflichten , vor die Strafkammer geladen. D«
der Vorfall nicht genügend aufgeklärt erschien, kam der Gerichts
Hof beute zu dam Beschluß der Vertagung der Verhandlung unl
der Vorladung einiger weiterer Zeugen.
sicher und schm.-rzlos seit bÖ Jahren wirkt das bewährte echt«
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für den Monat Mai.
Landwirth hat in diesem ,Monat die Bestellung

| w>»n bezw. zu beenden und den entwickelteren Pflanzen die
zu geben. Es werden noch höchstens Hanf , Hirse,

> Kleearten gesäet und die letzten Kartoffeln gelegt. Zu
Wintersaaten sind zu schröpfen, Sommersaaten zu walzen

Süchte zum erstenmale zu behacken, bezw. zu übereggen. Brach-
SjrL stutz zu düngen und zu beackern, in Linsen, Flachs und dergl.
11, jst̂en; Runkel sind zu verdünnen und für die im Juni zu
?Manzerden Hackfrüchte sind die letzten Vorbereitungen zu tref-
^ D̂er Grünfutterfchnitt beginnt und wird der Landwirth wohl,

I rchgu jetzt daran zu denken und Alles dafür herzurichten. Die
' und sonstigen Räume, welche zur Aufbewahrung des Fm-
dienen, sind in Ordnung zu bringen, also die allensallsigen
, Heuvorräthe aufzubinden und an irgend einem Platze der
Verfügung stehenden sonstigen Räume aufzuschichten.
Die Wiesen  können zwar noch bewässert werden, jedoch

»darauf zu sehen, daß nur mit klarem Wasser bewässert wird
ui nur dann wenn sich in Folge von Trockenheit ein Bedürf-

- lii hierfür herausstellt. Am besten aber läßt man sie trocken lie-
" und sich selbst überlassen, da nun schon das Gras stark ins
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Wachsen komint.̂
Im Hopfengarten  steckt man jetzt jStangen , beginnt

mit dem Äufbinden (Anführen ) der Ranken , behackt und führt
des Gmbendüngcn aus . Von den erscheinenden Trieben bindet
«n nur die drei stärksten an , alle anderen entfernt man.

Weinberg.  Die Reben beginnen bei warmer Witterung
mmehr stark zu treiben und nachdem die jungen Triebe eine
Länge von 15—20 Centimeter erreicht haben, soll mit dem Aus-
stechen begonnen werden. Gegen Ende des Monats muß mit

" ' S'gi ki Acheften angefangen werden. Auch ist, wenn die Witterungs-
dcrhältnisse es gestatten, die zweite Bodenbearbeitung , leichtes
Wen mit der Haue vorzunehmen. Im Mai beginnen schon die
Feinde des Weinstockes ihr verderbenbringendes Werk. In den er-
fett warmen Nächten dieses Monats erscheinen die kleinen Schmet-
ßrlinge des Heuwurmes ; gegen diesen gefährlichen Rebschädling

schon jetzt der Kampf beginnen.
teil  er . Bei zu längerer Lagerung eingekellerter Weine ist

tw  Allem darauf zu sehen, daß die Fässer spundooll gehalten wer¬
denkönnen, da sie sonst auf der dem Luftzutritt ausgesetzten Ober¬
flächedes Weines Kuhnen und auch Essigpflänzchen bilden. Ge-
vistlich werden, die Weine alle 8—14 Tage nachgefüllt. Eine
faktische und einfache Vorrichtung zum Selbstnachfüllen der
Wässer ist eine mit Wein gefüllte, verkehrt in das Spund¬
locheingeschobene Flasche, die aber so gut passen muß , daß das-
selie vollständig abgeschlossen wird . Der Flaschenhals darf nicht
ir das Faß hineinragen, sondern er muß mit der inneren Fläche
der Sfunddaube eben abschließen.

Der Obstbau  kann , soll er sich rentabel gestalten, in
feiern Monat der Nachhülfe der menschlichen Hand nicht entbeh-
®; Da müssen zunächst die schon früher aufgegrabenen Baum-
lfestu, bei älteren Bäumen , 80—100 Centimeter vom Stamm,
»»kurzem Mist belegt werden; es darf dies auch bei jungen Bäu-
»w, selbst frischgepflanztengeschehen. Der Mist wird durch den
Mn ausgelaucht und düngt während er andererseits aber auch
«Feuchtigkeit zurückhält, was besonders für neu gepflanzte
emme von Wichtigkeit ist; überhaupt spare man bei trockenem
«etter das Wasser nicht. Mit Veredeln von Aepfeln und Birnen
« noch fortgefahren werden. Frühere Veredelungen sehe man
P E lockere nach Bedürfniß den Verband . Zur Kräftigung
^einzelnen Bäume entferne man wilde und junge überflüssige

sowie Wurzelausschläge, pinziere rechtzeitig überflüssige
'e an schwächlichen Formen oder Stämmchen , um mehr Blät-

—?jj - iur Ernährung zu behalten und entferne die Blüthen an jun-
«i ? El" 0̂ lBe*lj8 entwickelten Formbäumchen. Ebenso sind Psir-
% 5 s Md Aprikosen auszubrechen . Auch am Beerenobst entferne

überflüssigen Austriebe , lasse jedoch an Himbeeren die
St 0™ 1611 Wurzelschößlinge als Tragholz fürs nächste Jahr

^ ^ üsegarten.  Auch dem Gemüsebau seine Austnerk-
j ojJI ®. versagen,  denn frühe Gemüse sind immerhin ein

CT! . ft m T\ o-ftßrr f /4 *̂rrt nrfi- Wmrtr » rrt ,-rrr Xt .o ftVotnirifl

gll

o

M

'fiat, der am besten schmeckt wenn man die Gemüse selbst
iwrffr • dstkerdings ist die Arbeit, die hier des Gartenbe-
M lur diesen Monat harrt , keine geringe. Da ist zunächst die
u® e ^  Erbsen - und Bohnenlegens gekommen. Man
. «m 14  zn 14  Tagen , um bis Juli immer dieses Gemüse zu
Lü ' stuher aufgegangene sind zu häufeln und zu stückeln. Beim

? und Pikieren der Gemüsesetzlinge lasse man es nicht an der
? Sorgfalt fehlen. Hauptbedingung ist, daß die Wurzel

b uicht gebogen in die Erde kommt. Fleißiges Ausdünnen,
Reinhalten und Gießen — solange Frost zu befürchten

"rgens und Abends — der Saatbeete und gepflanzten Ge-
versäumt werden ; ebenso ist den Pflanzen von

Zeit ein Dungguß zu reichen. Gurken und Kartoffeln ver¬
ein Anhäufeln. Für Herbst- und Winterbedarf mache man

von Endivien , Salat , Mangold , Spinat , Radies , Ret-
.echerkohlrabi, rother Rübe, Karotten , Speiserüben,Gurken.

e ulto. Auch verabsäume man nicht das Legen später Kart¬
ei, m? etl  ®n^e ^es Monats pflanzt man auch Zwergbohnen,

Aielonen aus Töpfen auf entsprechend vorbereitete Beete;
Loviaten an den wärmsten Ort des Gartens , womöglich

' u ^ an eine Mauer . Erbsen sind zu entspitzen; dadurch
to , Seitentriebe zu machen, vergrößert sich ihre Tragfä-

Dre Erdbeeren müssen nun fleißig begossen und gedüngt
°te  ersten Ausläufer werden entfernt . Beim Graben der

. rsa man sich die kleine Mühe nicht verdrießen , Engerlinge
Ä siTi .̂ chuecken suche man früh Morgens von den P̂flan-
' ftr*^ (̂ l$ ne cfen findet man unter ausgelegten Brettstückchen;

Weizenkleie, nach deren Genuß die Schnecken
■‘fe öe 8chen. — Die Treibkästen sind in diesem Monat sehr

O ^Duften und je nach Bedarf Morgens oder Abends zu
- Gegen Ende des Monats bei sonniger warmer Wit»

' Mt man gut, Mittags die Fenster gänzlich abzulegen.
und Melonen dagegen behalten noch die Fenster , werden

^? Iblüftet und gegen Mittag leicht schattirt . Unter die Me¬
tz, >egx geitig Schieferstückchenoder Glas.
"kiors fug arten.  Das Pikiren und Aussetzen des Som-

8 lvird im Blumengarten das Hauptgeschäftsein. Von

Astern, Levkojen, Balsaminen und anderen Blumen sollte man
hierbei immer noch einige Reservepflanzen parat halten , um solche
die in den Gruppen zugrunde gehen, durch Reservepflanzen zu er¬
setzen. Wer einen größeren Garten hat , setze alle Astern farben¬
weise auf Reservebeete und Pflanze sie erst im August an Ort und
Stelle . Bis dahin stehen sie jedoch blüthenlos da. Mit dem Aus¬
pflanzen der Blattpflanzen , der angetriebenen Georginen - und
Cannaknollen, ferner der Begonien, Fuchsien, Geranien , Helio¬
trop , Lantanen , Pelargonien , Berbenen usw. zögere man nicht,
mehr länger , denn gegen Ende des Monats müssen wir schon wie¬
der an die Bepflanzung der Teppichbeete denken.

Bei der T h i e r z u cht ist besondere Sorgfalt dem Uebergang
von der Winter - zur Grünfütterung zuzuwenden. Ein allmächtiger
Uebergang wird keineswegs von schlimmen Folgen begleitet sein.
Feuchte, sumpfige Wiesen weise man den Thieren nicht als Weide
an . Auf solchen finden sich vielfach Brutstätten von Leberegeln,
die vom Vieh meist mit dem Futter ausgenommen werden und die
in Siechthum ausartende Leberegelkrankheit verursachen. Das
Kastriren der Hengste kann in diesem Monat vorgenommen wer¬
den, Säue sind zuzulassen.

Für den G e f l ü g el z ü cht e r gilt so ziemlich das nämliche,
was für April gesagt wurde, nur in noch erhöhtem Maße , denn
die Brutlust der Hühner hat jetzt ihren Höhepunkt erreicht . Weil
jetzt die Hühner täglich legen, müssen die Eier täglich mehrmals
gesammelt werden, damit sie nicht angebrütet und zum Aufbewah¬
ren untauglich werden. Um die Henne bei Lege- und Brütelust zu
erhalten , sind die Nester sorgfätig von Ungeziefer zu befreien ; zer¬
stoßener Schwefel und Insektenpulver insbesondere aber peinli¬
che Reinlichkeit sind die besten Schutzmittel gegen das Eindrin¬
gen und Ueberhandnehmen der gefürchteten Gäste. Alle eingesperr¬
ten Hühner müssen mit frischem Grün (Gras , Salat usw.j gefüt¬
tert werden; Thiere die freien Auslauf haben, suchen sich solches
selbst. Alle Hühner lasse man früh hinaus , Küken jedoch erst,
wenn der Tau in den Boden eingedrungen ist. Alte Gänse werden
ins Freie geführt. Die Truchühner fangen jetzt an , zu brüten,
ebenso beginnen Fasanen und Perchühner , falls dieses nicht schon
im vorigen Monat geschehen ist. ,

Vogelzucht.  Unsere einheimischen Sänger befinden sich
jetzt sämmtlich im vollen Rist- und Brutgeschäft und ist der Fang
daher unter allen Umständen zu vermeiden. Auch in der Vogel¬
stube sind einheimische und fremdländische Vögel fast sämmtlich
beim Brutgeschäft. Der Züchter muß, wie im vorigen Monat,
große Sorgfalt anwenden und jedes einzelne Nest sorgsam über¬
wachen, zerbrochene Eier und tobte Junge beseitigen und die Kä¬
fige häufiger als sonst reinigen , ohne jedoch die Vögel zu sehr zu
stören. Sollte sich trotz aller Vorsicht Ungeziefer in den Nestern
einfinden und die Jungen belästigen, so reinigt man letztere sorg-
tältig und setzt sie in ein neues, reichlich mit Insektenpulver aus-
gestteutes Nest. Frische Luft ist den Vögeln sehr zuträglich , und es
muß daher sehr oft gelüftet werden, wobei aber jede Zugluft zu
vermeiden ist. In der Vogelstube kommen die später angesetzten
Bruten der Kanarien aus . Man gebe ja nicht zu viel Futter und
bereite das Ei - und Weichfutter für die Vögel jedesmal frisch
Weibchen, die ihre Eier fressen oder aus dem N .ste Wersen, müs¬
sen von der Zucht ausgeschlossen werden . Reinlichkeit ist im Heck¬
käfig die erste und größte Bedingung . Von Frühbruten ausgekom¬
mene Kanarien werden durch lebhaftes Gezwitscher ihr Geschlecht
bezeichnen und als Hähnchen ausgefangen und neben gute Sän¬
ger gebracht.

Auf dem Bienenstände  beginnt in diesem Monat späte¬
stens die Honigtracht. Wer in seiner Nähe nicht blühende Felder
hat , der wandere mit seinen allensallsigen Kunst- und Natur¬
schwärmen in die Frühjahrsweide . Man ordne die Waben und
hänge leere ein. Auf Warmhaltung des Brutlagers ist jetzt ganz
besonders noch zu achten. Bei ungünstiger Witterung vergesse man
das Ftütern schwacher Stöcke nicht, da die Völker bei erhöhtem
Brutansatz bedeutend mehr Nahrung bedürfen. Die Durchgänge
zum Honigraum sind zu öffnen. In warmen Lagen setze man
Körben, Kästchen mit Rähmchen auf. Räuber sind abzuhalten . Für
leere Wohnungen und Hilfsmittel zum Fassen der Schwärme ist
Vorsorge zu tragen.

Der F i s chz ü cht e r beendige die Besetzung seiner Teiche und
beginne Mitte des Monats mit der Fütterung . In diesem Monat
geht auch die rechte Angelzeit an ; die Fische beißen am Besten,
and da sie nicht alle abgelaicht haben, so sind sie am Fettesten und
Schmackhaftesten. Man angelt mir Regenwürmern auf alle Arten
Fische, mit Maikäfern auf Dickköpfe, mit Erbsen gekocht auf Kres¬
sen, mit kleinen lebendigen und gekochten Krebsen und Fischchen
auf Raubfische.

Forstwirthschaft.  Im Walde vervollständigt sich der
Laubausbruch mehr und mehr und beginnen bereits einzelne Holz-
raetn zu blühen, in erster Linie die verschiedenen Ul'menarten,
die Pappelarten und die Sahlweide . Falls daher der Ulniensame
schon Ende dieses Monats reif wird , darf ein Abstreifen und
sammeln desselben nicht übersehen werden. Das Verschulen im
Pflanzengarten ist jetzt zu beenden und den Saat - und Pflanzen-
beeten besondere Aufmerksamkeit zuzulwenden. Das Deckreisig ist
nach erfolgter Keimung aufzunehmen und auszustellen, am erster
wird dies nöthig sein auf den bereits im Herbst angebauten Saat,
beeten; bei trockener Witterung ist ein Begießen oder Bewäs¬
sern der Beete vorzunehmen. Die für die Ulmensaat bestimmren
Beete sind vorzubereiten. Tie Frühjährspflanzungen sind zu been¬
den , am ehesten können noch spät auslreibende Holzarten als:
Eichen, Eschen, Akazien, Kiefern und Schwarzkicsern in diesem
Monat gepflanzt werden. Zum Schutze gegen das Ueberhand-
nehmcn des Ungeziefers sind die in Klumpen zusammensitzenden
Raupen des Schiwammspinners , des Ringelspinners , des Goldaf-
tcrs , sowie der Aflerraupe , der kleinen Kieserblattwespe zu zerdrü¬
cken. Die vom Kieferntriebwickler befallenen sgekrnmmtenj Mai-
triebe sind auszubrechen und zu verbrennen . Die Fangbäume sind
aus das Vorhandensein von Borken- und Bastkäsern zu rcoi-
diren eventuell ist die VorgefundeneBrut durch Schälen und Ver¬
brennen der Rinde zu vertilgen ; das Fällen von Fangbäumen selbst
ist fortznsetzen. Die Forstbenutzung erstreckt sich auf Fichtenrin¬
dengewinnung, Schläge im Eichenschälwalde. Fällung von Ulmen
und Linden zur Bastgewinnung , auf Durchforstungen , Läuterungs¬
hiebe und Stockrodung. Wo nur den Sommer hindurch gekohlt,
werden kann, ist jetzt mit der Köhlerei zu beginnen.

XIX. gahrga«g.

Der Jäger  hat nur Schutz seiner Jagdthiere in der
Setzzeit und Verfolgung des Raubzeuges zu betreiben.

Landwirtyschaft.
Die Vertilgung des Ackersenfes wird am sichersten bewirkt,

indem man die Pflanzen nicht zum Smnenansetzen kommen läßt,
sie also schon vor oder in der Blüthe durch Jäten vertilgt.

Egge und Walze im Kartosfclscld. Wo größere Aecker mit
Kartoffeln bestellt werden, geschieht meistens die erste Bearbeitung
mit der Egge; durch ein kräftiges Eggen beabsichtigt man das
Unkraut zu zerstören, die Ackerkrmnme oberflächlich zu lockern,
damit die Atmosphäre besseren Zutritt erhalte . Aber auch die ge¬
riffelte Walze leistet anstatt der Egge gute Dienste, insbesondere
wenn der Boden sehr krustig ist. Man fürchte nicht, daß durch die
Egge die Kartoffelpflanzen beschädigt oder herausgerissen wer.
den, oder die Walze den Boden zu sehr fein machen würde, da
wird die Krume nur oben etwas zusammengedrückt, während der
darunter liegende Boden seine Lockerheit behält.

Gegen Erdflöhe soll sich Folgendes gut bewähret haben: Man
taucht Hobelspähne oder HolMolle in heisten Steinkohlentheer und
legt erstere dann zwischen die Pflanzen.

Beim Ankauf von Hornmehl (zur Düngung ) achte man da¬
rauf , daß man gute, feingemahlene Produkte erhält , die vor allen
Dingen einen hohen Gehalt an löslichem Stickstoff besitzen.

Milchwirthschaft.
Verdorbene Milch. Wenn die Milch noch warm in den Ge¬

fäßen verschlossen wird , so nimwt sie einen schimmeligen, unange¬
nehmen Geschmack an . Man bezeichnet sie dann als „ersttckte"
Milch. Eine weitere eigenthümliche Erscheinung , welche nament- ,
lich die Hausfrauen der Stadt in -Schrecken setzt, besteht darin,
daß anfänglich in der Rahmschicht, dann von dieser absteigend
eine schiefergraueFarbe auftritt , welche bei Anwesenheit von Säure
ausgesprochen blau wird ; wenn sich von vornherein Milchsäure¬
bazillen bilden, so ist die Farbe der Milch schon von Anfang an
himmelblau: die Ursache dieser Erscheinung haben wir in der
Einwanderung von Spaltpilzen zu suchen. In gleicher Weise
kommt auch röche und gelbe Milch zur Beobachtung . Ist die Milch
vom Blute roch gefärbt, so liegt eine Euterkrankheit vor.

mm
* Frankfurt a M . F r u cht p r e i f t,  mitgetbeilt von der PreiS-

notirungSstclle der Landwirthschasts Kammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M., 25.  April . Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qual., loko Frankfurt a. M. Weizen, hies., M. 17.25 bis 17.35 2* 1§,
Roggen, hies, M. 14 — bis —2 *,1§. Gerste , Ried- u. Pfälzer-,
M. —.— bis —0 ‘,0§, Wetterauer . M. bis 0»,0§,
Hafer, hies, M. 13.- bis 14.25 3*,2§. Raps, hies., M. 22.00 bis
23.00 2*.3§. Mais 2K. 12.— bis —2 *,3§, MaiS , Laplata M.
11.75 bis 12.- 2*,3§.

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäftSlos, 2*  klein, 3* mittel, 4*  groß.

§ Tie Stimmung auf demselben wird wie folgt bezeichnet: tjj flau,
2§ avwartend. 38 stetig, 4§ fest, 5§ fchr fest.

Heu-  und S t r o h in a r kt.
Frankfurt, 22. April (Amtliche Notirung.)

Heu . . per Zentner Mk. 3.50 bis 3.75
Stroh . . „ „ 2.30 „ 2.40

* Mainz , 22. April. (Offiziell« Notirungen.) W izen 17.70 bis
18.00. Roggen li .05 bis 14.25 Gerste 13.35 bis 13.90. Hafer 13.45
bis 14.30. Raps —bis —.—. Mais —bis —.

* Diez » 22. April. Weizen M. 18.37 bis —.—, weißerM. —
bis — . Roggen M. 13.60 bis —.—. GersteM. —.— bis — .
Hafer (neuer) M. 13.40 bis 13.60, (alter) Ri. —.— bis —.—.

* Mannheim , 25. April. Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, neuer 17.75 bis 18 —. Roggen, neuer
14.— bis 14.20. Gerste, neue 13.50 bis 14.50. Hafer, alter, 12.75 bis
13.75. RopS 23.- bis . Ma S 11.75 bis — .

* Frankfurt , 25. April. Der heutige Vieh markt  war mit 483
Ochsen, 49 Bullen, 680 Kühen, Rindern und Stiere, 210 Kälber, 149
Schafe und Hämnicl, 1628 Schweine, 1 Zieg., 5 Ziegenlämm. Und2
Schaklämmer befahren.

Ochsen:  a . vollfleischige, auSgemästete höchsten SchlachtwertheS bis
zu 6 Jadren 71—73 Ri., b. junge, fleischige, nicht auSgemästete und
ältere auSgemästete 64—67 Di., e. mäßig genährte j»nge, gut genährte
ältere 59—62. ck. gering genährie jcd. Alter 00—00. Bullen:  a . voll¬
fleischige höchsten SchlachtwertheS 61—63 M.. b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 58- 60, c. gering genährte 00—00. Kühe
und Färsen (Stiere u. Rinder) a. höchst. SchlachtwertheS 61—63 M-.
b. voll fleischige, auSgemästete Kühe  höchsten SchlachtweriheS bis zu 7
Jahren 58—«0, c ältere auSgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Küheu. Färsen (Stiere u. Rinder) 45—47, ä. mäßig genährte
Kühe u. Färsen (Stiere u. Rinder) 42—44, s. gering genährte Kühe
u. Färsen (Stiere u. Rinder) 00 - 00. Kälber:  a . feinste Mast (Voll-
Mast) u. beste Saug-Kälber(Schlachtgewicht) 85 - 88 Pf , (Lebendgewicht)
51 - 53, b. mittlere Mast- u. gute Saug -Kälber (Schlachtgew.) 80—84»
(Lebendgcw.) 48—50, e. geringe Saugkälber (Schlachtgew.) 64—66,
(Lebendgew.) — —. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser — ,
Schafe:  a . Mastlämmer ünd jüngere Riasthämmel(Schlachtgew.) 68
bis 70 Pf., (Lebendgew.) — , b. ältere Riasthämmel (Schlachtgew.)
60—62, (Lebendgew.) — . c. mäßig genährte Hammel und Schafe
sRierzschafef(Schlachtgew.) 00—00. (Lebendgew.) — . Schweine:
a. vollfleischige der feineren Rasse und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 1'/« Jahren (Schlachtgew.) 53—00 Pf ., (Lebendgew.) 42—00, b.
fleischige(Schlachtgew.) 51—52, (Lebendgew.) 41, c. gering entwickelte,
sowie Sauen und Eber 44—46, d. ausländ. Schweine (unter Angabe
der Herkunft) 00—00, Die PreiSnotirungS-Lommifsion.
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Sir. 88. Mittwoch, den 27. April 1804. 18. Jahrgang.

Fortsetzung.

Zwirdien zwei
Roman frei nach dem Amerikanischen.

Pflichten.
Voa  Erich Friefen.

MijhtnM :Letbbtcn.

„Der theure Bruder —" pflegt sie oft mit dem ihr eigenen viel-
nigenden Augennusschlag im Kreise ihrer Bekannten zu sagen —
er erdrückt Graziella und mich fast mit seiner Güte . Aber freilich
— was wollte er auch ohne mich ansangen ! Ich bin sein zweites
Ich . Nichts gibt es aus der Welt, was er nicht mit mir bespräche,
was er meiner Schwesterliebe nicht anvertraute ! Mein Leben
würde ich für meinen Eugenio lassen!"

Solchen Exaliationsausbrüchcn folgt von Seiten der Be¬
kannten stets ein leises Lächeln. Man weiß nur zu gut, daß die
brave Marchesa für Niamand ihr Leben zn lassen im Stande
wäre . Und was das Vertrauen ihres Bruders betrifft — hm,
keinem Menschen wird es auch nur im Traum einfallen zu glau¬
ben, daß der stolze, ruhig-vornehme Oberst die oberflächliche,
schwatzhafte Marchesa zu seiner Vertrauten macht — —

Als der Oberst die Fußtritte seiner Schwester im Gang ver¬
hallen hörte, erhebt er sich von seinem Schreibtisch und schiebt den
Riegel vor die Thür.

„Ich muß noch eine Stunde allein sein", murmelt er erregt.
„Die Nachricht kam zu überraschend!"

Er sinkt in den Ledersessel und überfliegt abermals — gewiß
bereits zum zehnten Mal — den verhängnißvollen Brief.

Er lautet . „Petersburg , den 12. Mai . . .
Hotel Continental.

Mein lieber Freund!
■ Ohne viel Umschweife eine Mittheilung , die Dich überaus
ibefremden wird.

Ich habe Deine langgesuchte Tochter endlich aufgefunden.
Ich bedaure , hinzufügen zu müssen, daß sie in einem ganzen

Nest von Nihilisten ausgewachsen ist und daß sie infolgedessen
«ine Masse sozialistischer Ideen eingesogen hat.

Doch diese Dummheiten wirst Du ihr schon bald austreiben,
alter Junge!

Nebenbei ist sie ein auffallend schönes Mädchen — na , Du
«wirst sie ja bald sehen; denn ich nehme an, daß Du Dich sofort
aufs Dampfroß setzest und herkutschierst.

Gestern erst hatte ich eine lange Unterredung mit ihr . Jeder
Zweifel von ihrer Identität ist ausgeschlossen. Anbei ver¬
schiedene Dokumente als Beweise.

Telegraphiere umgehend, wann Du hier eintriffst ! Ich er¬
warte Dich baldmöglichst, damit wir gemeinsam berathen , was
am besten zu chun ist.

Wie genau haben sich Deine früheren Prophezeiungen er¬
füllt ! Ich lachte stets ungläubig , wenn Du fest behauptetest,
Wandas Kind lebe, und Du würdest es eines Tages auffinden.

Nun ist es plötzlich aufgetaucht und zwar als vollerblühte
Jungfrau ! Glücklicher Vater!

Die Zeilen werden Dich am 18. ds . Mts . erreichen. Am
25. spätestens erwarte ich Dich.

Dein alter
Carlo , Marchese Tosti ".

* Oberst Antonellis Hand zittert ein wenig, als er den Brief
in seine Brusttasche steckt.

Soll er sich freuen ? Oder nicht? . . Das Mädchen muß
etwa zweiundzwanzig Jahre alt sein! Wenn ihr Charakter schlecht
wäre ! Und gar die Manieren . . Doch Unsinn ! Wandas Kind
muß gut und edel sein! . . Immerhin — dem braven Oberst
ist zu Muthe , als habe man ihm einen Eimer heißes Wasser über
den Kopf gegossen, welches ihm momentan den Athem raubt.

Vor allem darf seine Schwester nichts von der Existenz dieses
Mädchens erfahren , bis er selbst es gesehen hat. Bis dahin tief-
stes Stillschweigen zu Jedermann.

Und nun : zuerst das Telegramm an den Carlo Tosti nach
Petersburg abschicken.

Um die Dienerschaft nicht mit dieser wichtigen Botschaft zu
betrauen , beordert der Oberst den Wagen . Er selbst will zum
Telegraphenbureau fahren.

Auf der Treppe begegnet er seiner Schwester.
„Du fährst aus , Eugenio ? Ich denke, Du bist beschäftigt!'
„Das bin ich auch."
„Aber Du siehst so bleich aus . Fehlt Dir etwas ?"
„Nichts ."
„Wirklich nicht ? So war also jener Brief —"
Die Züge des Obersten verfinsterten sich.
„Mein Gott , wie böse Du aussiehst!" ruft die Marchesa , vie

Hände zusammenschlagend. „Ich bin ja schon ruhig ! Kein Wort
rede ich mehr über den häßlichen Brief — nein , kein Ster¬
benswörtchen. Ich will Dich ja nicht ärgern . Du bist der lie¬
ben Graziella ein solch guter Vater —"

Und die brave Dame zerdrückt in ihrem Augen eine Thränr
der Rührung.

„Schon gut ! Schon gut , Julia ! Nun laß mich!"
Er schiebt die Schwester beiseite und steigt die breite Mar-

mortreppe hinab.
„Kommst Du bald wieder ?" ruft die schrille Stimnie der

Marchesa ihm nach. „Heut ' Abend ist Ball bei der Gräfin Al-
fieri . Graziella freut sich sehr darauf !"

Schon steigt der Oberst in die Karosse. Der Diener schließt
den Wagenschlag.

„Wenn Ihr von Alfieris zurückkehrt, trefft Ihr mich nicht
mehr zu Hause!" ruft er ungeduldig.

„Wie ? Warum nicht?"
„Ich verreise noch heute Abend."
„Aoh —! Nach Rom ?"
„Nein ."
„Wohin denn ?"
„Wer wird so neugierig sein, liebe Schwester, Addio!"
Ein Wink — fort rollt der Wagen.
Kopfschüttelnd tritt die Marchesa ins Haus zurück.

2.
Als Oberst Antonelli eine Stunde später nach „Villa For¬

tuna " heimkehrt, ist er ruhiger.
Seitdem er das verhängnißvolle Telegramm abgeschickt hat,

ist ihm, als sei seine Tochter ihm dadurch bereits näher gerückt,
als sei sie seinem Herzen nicht mehr völlig fremd.



- ■BBS

^ " & 8 .5

W H W 8 tV
LHK L « i«

— H F t5 ) t± ^ « ■» S 1''ö ?lS '-/ 5c ; wa :3*"* '*■• ' *■' Q C Ö c “r~^e~ .?i >» ä
^ -8u *8—»2 Oq

T -Z-L gs« 3 .§ J, ‘ö -- säB « gB **v& ° ,_ U B ^ ^ fj -b V -B S
i U-Z-̂ LZ -g §
SZLFULK- S IJ

d «r öffnet fiep t>ie ZL& iitr , oljiie txifs öovpev mtQcflupft tuuxrbcrtixtäre.
Die Marchesa steht auf der Schwelle.
Gin mißmuthiger Ausdruck logt sich auf  die Züge des

Obersten.
„Nun , meine Liebe?"
Ohne sogleich zu antworten , spielt seine Schwester nervös

mit dem kostbaren Diamantring , der ihren rechten kleinen
Finger ziert.

„Na also — rede doch!" drängt der Oberst ungeduldig . „Du
weißt , ich habe nicht viel Zeit . Wenn ihr Frauen etwas auf
dem Herzen habt, seid ihr stets nervös und unvernünftig . Also
los !"

Die Marchesa setzt eine beleidigte Miene auf.
„Wie lieblos Du von den Frauen sprichst", flöthet ste mit

ihrem bekannten Dulder -Aufschlag. „Mir das zu sagen — mir,
die ich alles für Dich thue, die ich —"

„Bitte , was wünschest Du von mir !" fällt der Oberst kurz
ein . „.Heraus damit !"

„Gut denn ! Es handelt sich um Graziella , unsere liebe, rei¬
zende, kleine Graziella !"

„Was fehlt denn unserer lieben, reizenden, kleinen Graziella,
he?" fragte der Oberst aufathmend . „Mir scheint, sie blüht wie
eine Rose !"

„Nicht wahr ? Ist sie nicht auffallend hübsch?"
»Ich glaube wohl. Aber wer weih, ob ihre Schönheit jetzt

gerade in der Mode ist! Auch die Mode betreffs der Frauenschön¬
heit wechselt. Zu meinen Zeiten fand man die kräftigen, vollen,
gesundheitsstrotzenden Mädchen schön. Jetzt neigt sich der Ge¬
schmack mehr zu dem ätherischen Wesen mit abfallenden Schul¬
tern , dünner Taille und gar keinen Hüften . Merkwürdig !"

Unruhig rückt die Marchesa auf ihrem Stuhl hin und her.
Die kleine Mockanterie ist nicht nach ihrem Sinne.

„O , Graziella wird viel bewundert , mein lieber Bruder !"
bemerkt sie lebhaft.

„So ? Das freut mich. Was weiter ?"
Die Ruhe des Obersten empört di« erregte Dame aufs

äußerste . Am liebsten möchte sie auffpringen und ihrem Groll in
heftigen Worten Luft machen. Doch sie beherrscht sich.

Einen Augenblick noch zögert sie. Dann platzt sie heraus:
„Eugenio ! Ich wünsche, daß Graziella Alfredo Gamboni

heirathet !"
Verdutzt hebt der Oberst den Kopf.
„Aber Julia ! Wie kommst Du darauf ?"
„Siehst Du — Alfredo besitzt ein hübsches, kleines Ver¬

mögen. Auch ist er ein braver , junger Mann !"
„Zugegeben. Aber das sind doch keine Gründe , daß Graziella

ihn heirathcn soll!"'
„Nein , Eugenio ! Aber —", die Marchesa stockt einen Augen¬

blick, um dann diesmal mit wirklicher Empfindung jedes Wort
betonend, hinzuzusetzen: „Das Kind liebt ihn !"

„Hm ! Bist Du dessen sicher?"
„Ganz sicher."
„Hat Graziella mit Dir darüber gesprochen?"
„Nein , aber eine Mutter bemerkt so etwas .. Und da Alfredo

keine Anstalten macht, sollst Du etwas nachhelfen. Du bist das
dem Kinde schuldig. Seit Jahren nimmt der Junge Graziellas
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch. Er schreckt andere Be¬
werber zurück. Er soll sich erklären oder —"

„Oder ?" wiederholt dar Oberst.
„— oder unser Haus verlassen."
„Du bist verrückt, Julia !"
Jetzt ist der Oberst wirklich böse.
Vl'ber die kleine Dame läßt sich nicht so schnell aus dem

Felde schlagen.
„Nein , nein !" fährt sie mit der ihr eigenen Zungengeläufig¬

keit fort . „Ich weiß genau, was ich sage. Ich kann nicht mehr
länger zusehen, wie das Kind sich abhärmt und immer bleicher
wird und —"

Eine Handbewegung des Bruders läßt sie innehalten.
„Genug , Julia . Ich werde mir die Sache überlegen. Ver¬

laß mich, bitte, jetzt! Ich habe noch viel zu thun ."
"Und Du wirst mit Alfredo sprechen?"
„Ich weiß noch nicht. Vielleicht nach meiner Rückkehr."
„Nein , vorher . Gleich jetzt!"
Aergerlich zieht der Oberst seine buschigen Brauen zusam¬

men. „Kann die Frau einen quälen !"
«Ich sag« ja kein Wort mehr . Ich gehe schon!" ruft die

Marchesa ängstlich. „Aber vergiß nur nicht unser reizendes,
liebes Graziellchen ! Ihr Lebensglück —"

„Ja , ja , ich weiß schon!" .
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Zu meiner Zeit warb der Mann um das Mädchen seiner Wahl.
Jetzt scheint die Geschichte umgekehrt zu sein. Unangenehme
Sache — das ! Wie kann ich meinen Neffen über eine solch zart«
Angelegenheit ausfragen ! Freilich — unglücklich werden soll das
Kind nicht! . . . Und — vielleicht ist es auch das beste, wenn
Graziella bald heirathet . Die Mutter zieht dann zu ihr . Wer
weiß, ob sie sich mit meiner plötzlich aufgetauchten Tochter ver¬
tragen würde !"

Seine Tochter.
Hier sind die Gedanken des Obersten wieder bei dem für ihn

augenblicklich wichtigsten Gegenstand angelangt , so daß für die
kleine Graziella nicht mehr viel übrig bleibt.

Noch ganz vertieft in seine Zukunftspläne , wird er plötzlich
durch energisches Klopfen aufgeschreckt.

Gleichzeitig öffnet sich die Thür.
„Erlaubst Du , lieber Onkel ?" fragt Alfredos kräftig«

Stimme . „Ich höre, Du willst verreisen."
Vergebens versucht der Oberst sein Unbehagen zu verbergen.
„Ja ", entgegnet er gezwungen. ,/Äeschäftsangelegenheiten."
Forschend ruhen die dunkelblauen Augen des jüngeren Man¬

nes auf den gespannten Zügen des Obersten.
„Du siehst angegriffen aus , lieber Onkel. Hast Du schlechte

Nachricht bekommen?"
„Nein . Im Gegentheil. Uebrigens —" er blickt einige Au¬

genblicke vor sich hin, um dann mit raschem Entschluß fortzufah¬
ren — „was hälft Du von Graziella , mein Junge ?"

Leichte Röthe steigt in Alfredos etwas bleiches Gesicht.
„Von Graziella ?" wiederholt er befremdet. „Wie meinst

Du das , Onkel Eugenio ?"
„Hm — Tante Julia denkt —"
Ter Oberst stockt.
Die Röthe auf Alfredos Stirn vertieft sich.
„Was denkt Tante Julia ?" fragt er ein wenig unsicher.
„Hm — daß man über Dein häufiges Zusammensein mit

Deiner Cousine redet — und daß Du , wenn Du sie lieb hast —
hm, daß Du — verstehst Du mich denn nicht, mein Junge ?"

Die Röthe auf Alfredos Stirn macht jetzt einer Bläffe
Platz.

„Ist es denn möglich, daß Tante Julia Dich beauftragt hat,
mich zu fragen , ob ich Absichten auf ihre Tochter habe!" ruft er
heftig.

„Hm — so etwas ähnliches."
„Weiß Graziella davon ?"
„Bewahre ".
Mit großen Schritten durchmißt Alfredo das Zimmer.
„Wenn ich wüßte, daß es in ihrem Einverständniß geschieht

—" murmelte er erregt.
Beruhigend legt der Oberst die Hand auf die Schulter des

empörten jungen Mannes.
„Ich versichere Dir auf mein Ehrenwort , das Mädchen weiß

nichts davon ", sagt er ernst . „Du kannst also ruhig um Gra°
ziella werben, wenn Du sie liebst."

„Ja , das ist es eben, Onkel Eugenio ", erwidert Alfredo vor
dem Onkel stehen bleibend. „Ich habe meine Cousine sehr gern.
Ob ich sie aber liebe —"

Er zuckt die Achseln.
„Nun gut, mein Junge ", nickt der Oberst . „Ich habe mein

Versprechen der Tante gegenüber eingelöst. Nun thue, wozu Dein
Herz Dich treibt ! Aber — vielleicht wäre es gut, wenn Du Dich
bald verheirathest ."

Aufs höchste erstaunt blickt Alfredo den alten Herrn an.
„Wie . lieber Onkel ? Du bist doch sonst keine Freund vom

frühzeitigen Heirathen !"
„Nein , sonst nicht. Aber in diesem Fall —".
Wieder ruhen Alfredos Augen forschend auf dem Onkel.
„Dich beunruhigt etwas , Onkel Eugenio . Ich sehe es Dir

an ."
„Ja , Du hast Rechts Wer lassen wir das ! Denk' lieber an

Graziella und Euer gemeinsames Glück!"
Alfredo überlegt einige Augenblicke, Dann sagt er ernst:
„Ich glaube, einer wahrhaft großen Liebe — einer Liebe,

die von meinem ganzen Sein Besitz nimmt , bin ich überhaupt
nicht fähig. Vielleicht paffen Graziella und ich ganz gut zusam¬
men. Vielleicht wäre es auch rathsam , ihr Vermögen mit dem
meinen zu vereinen ."

„Das Vereinigen der beiden Vermögen schlage Dir nur aus
dem Kopf, mein Junge !" fällt der Oberst etwas nervös ein.
„Graziella wird nichts von mir erben. Natürlich werde ich ihr
eine schöne Ausstattung geben und auch ein paar Tausend jähr¬
liche Rente — aber Vermögen besitzt sie nicht."
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nicht stets , siow ür 4>e einst — -m &ß« die Zeit noch recht sern sieben
— Deine Erbin sein, Onkel Eugenio ?"

„Nein , mein Junge ", erwiderte der Oberst sest. „Ich habe
cs einmal vor ; aber ich habe meine Absicht geändert . Den
Grund theile ich Dir später mit . . . Laß mich jetzt, bitte , allein!
Aber Du weißt wenigstens, woran Du bist !" —

,£ö*xVL\ >ex “öer Q&x &Yyn *K\ \ x*xx \ o \ <S)aw toxe möQYxä) -,xx -mcwiyexx.
Während Anitas tzeschichte Tinger an trem hiadrcha «Leidet»,

getvand herremhontieren , hier noch eine “Satte legen, dort rin <r»
muchigeS Heckenrosensträußchen befestigen, plaudert GraziellaS
sröhliche Stimme luftig drans los.

Endlich ist die Toilette fertig.
(Fortsetzung folgt.)

ürakfeure für DeutidisSudweftüfrika.

Die drei „Trakteure ", welche dieser Tage von Hamburg «
aus nach Swakopmund abgingen , hat Oberleutnant Troost,
ä la suite der Kaiserlichen Schutztruppen, auf Grund 12-
jähriger Erfahrungen in Afrika nach fast dreijähriger gemein-

'samer Arbeit mit der neuen Automobilgesellschaft in Berlin
in Auftrag gegeben . Ein Benzinmotor von 40 Pferdestärken
zieht durch jedes Gelände mit einer Geschwindigkeit bis zu
10 Kilometern in der Stunde drei Wagen mst einer NutzungZ-

Hus aller Welf.
Ei « raffinirter Don Juan . Das Tagesgespräch bilden in Ko¬

penhagen nach den „M . N . N ." gegenwärtig die soeben vor Ge¬
richt enthüllten , fast unglaublichen Erlebnisse eines Don Juan
schnnmster Art . Ein verheiratheter Handwerksmeister aus der
Provinz , der als ein durchaus ehrbarer Mann bekannt war , hat
durch 14 Jahre hindurch ein Doppelspiel getrieben , das eines
Sherlock Holmes würdig wäre . Zufällig leitete der Mann mit ei¬
ner Witwe in Kopenhagen ein Berhältniß ein, von dessen Exi¬
stenz natürlich sein« Frau wie auch seine ganze Bekanntschaft
ohne Kenntuiß blieb. Er besuchte seine Geliebte in der Hauptstadt
Jahre hindurch immer häufiger , zuletzt aber weniger der Wittwe
als vielmehr ihrer Tochter, eines hübschen 16jährigen Mädchens,

last von insgesammt 20 000 Kilogramm . Die Breite der
Räder kann von 400 Millimeter bis auf 1000 Millimeter durch
Aufschrauben von U-Eisen erhöht werden , gelingt es dann
noch nicht, der Terrainfchwierigkeit Herr zu werden , so wird
der Motor auf eine Seiltrommel geschaltet . Mit Hilfe aus-
gebrachter Anker und eines Drahtseiles von 14000 Kilogramm
Bruchfestigkeit wird erst der Zugwagen eine Strecke weiter¬
gezogen und dann der Lastwagen nachgeholt.

wegen. Um aber mit der Tochter intimer werden zu können, be¬
schloß der Schuhmacher , der im Hause der Wittwe als Schmied
galt, noch eine dritte Maske anzunehmen und als Schlächter auf
zutreten. Er erzählte dem jungen Mädchen von seinem Vetter , de

,ihm auf ein Haar ähnlich sehe und wußte das Mädchen für diese»
unbekannten Vetter Schlachter stark zu begeistern. Eines schönen
Tages erschien da der Schlachter im Hause der Wittwe und wurde
bald mit der Tochter einig . Mutter und Tochter erkannten in
denn Schlachter nicht den früheren Schmied und glaubten, daß sie
wirklich dessen Vetter vor sich hätten . Das Berhältniß des Schlach,
ters zur Tochter blieb aber nicht ohne Folgen , worauf der Ge¬
liebte verschwand. Nun erschien wieder der Schmied und verstand
es, die beiden Frauen zu trösten . Endlich sah man wieder den treu,
losen Schlachter, der sich des jungen Mädchens und seines Kiu-,
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rmrTj& [<rfj jb<i& SÖVäbdfren iljtrtrv SRI etoex fünft entgegen , iixiä wie-
ber beit <s5djl <vdjter veranlagte , plöfrlidj 31t Ve rf cfywinben . SUterf-
Wiitbiger Weife geigte fidj bann Jvieber ber © d&mieb , um im innu
ßett ßufatmmeitfc'Ben mit ber Wittwe eine glückliche Seit zu Der- , ven jrnecpt stori Poie aus csonitz, De
Bringen. Da aber der SSetter Schlachter nicht wiederkehren wollte, I das Dienstmädchen Ottilie Scherbarth
erbot sich der Schmied, ihn herbeizuschaffen. So waren beide Lieb- erwürgt und die Leiche in einer Kiesg
Haber „Schmied " und „Schlachter ", verschwunden, und im Hause
der beiden Frauen begann man über das Erlebte nachzudenken
und einzusehen, daß Schmied und Schlachter eine und dieselbe
Person sein müßten . Ein Jahr später sah man wieder den
Schmied und gab ihm seine Zweifel zu erkennen. Der Schuster
aber , der natürlich sowohl mit dem Schmied wie auch mit dem
Schlachter identisch war , leistete sogar einen Eid vor Ge¬
richt, daß er „nur " als Schmied ausgetreten und daß der Schlach¬
ter sein leiblicher Vetter sei. Sein Meineid befreite ihn vorläufig
von der Pflicht der Unterhaltung der beiden Kinder der Toch¬
ter, bis nun endlich eine Revision der Sache den falschen Eid des
Schuhmachers ans Tageslicht brachte. Er hat jetzt eingestanden,
daß er Liebhaber der Wittwe wie ihrer Tochter war und der
Vater der beiden Kinder ist. Die beiden Kinder sind jetzt acht und
drei Jahre alt . Es bleibt eine Frage , was man mehr zu „bewun¬
dern " hat , die Einfalt der beiden Frauen oder das durch so lange
Zeit aufrecht erhaltene Doppelspiel des Schuhmachers , dessen Frau
erst jetzt von dem Treiben ihres Mannes Kcnntniß erhielt.

ber & inrft &tunn — ßei  f/.vr , „ „ r _
yexfapxen 31t & unften eines xect ) täträftig 3u .n1 3Tobe fßex-

vibeiiten wirb bem „B . T ." folgendes genield -et : Dcrs Schavnr-
geriet in  Landsberg a. SB. verurtheilte am 27. Februar d. I.
beit Knecht Karl Pose aus Görlitz , der am 11. November v. I.

in der Nähe von Göritz
Kiesgrube verscharrt hatte, zum

Tode. Der Angeklagte hatte dagegen keine Revision angemeldet,
das Urtheil hatte somit Rechtskraft erlangt . Auf Grund einer
Reihe von Thatsachen hat nun Rechtsanwalt Bahn -Berlin den
Antrag auf .Wiederaufnahme des Verfahrens gestellt und ihn da¬
rauf gestützt, daß der Angeklagte von jeher bis zum heutigen Tage
Und auch bei Begehung der That geisteskrank gewesen ist und seine
eigene Ehefrau in furchtbarer Weise evmordert hat, daß sein Vater
geisteskrank ist und der Angeklagte selbst von Jugend auf in zahl¬
reichen Fällen Zeichen von Geistesstörung hat erkennen lassen.
In dem Wiederaufnahmeantrag wurde beantragt , auf Grund
der Aussagen der hierüber zu vernehmenden Zeugen ein Gutachten
des Professors Dr . Mendel zu Berlin und des Dr . Scholinus zu
Pankow zu erfordern . Die dritte Strafkammer des Landgerichts
zu Landsberg a. W. hat die Wiederaufnahme für zulässig erach¬
tet, den Aufschub der Vollstreckung der Todesstrafe angeordnet
und eine Reihe von Zeugen vernommen . Die Ergebnisse dieser
Vernehmungen sollen dem Direktor der Landesirrenanstalt zu
Landsberg a. W. Dr . Gock zur Erstattung eines Gutachtens zuge¬
stellt werden.

Ruffifcher Bagagetransport,

Ali

Bei einer Streitmacht von 300 000 Köpfen , welche noch
dazu soweit von der Heimath entfernt ist, spielt die Ver¬
pflegung eine große Rolle . Ein ungeheurer Troß gehört da¬
zu , um die nöthigen Kleidungsstücke , Konserven usw . in ge¬
nügender Menge und zu richtigen Zeiten , an den Bestim¬
mungsort zu befördern . Hat man doch ausgerechnet , daß zur
Verpflegung des russischen Heeres täglich 3^ vollbeladene

Züge erforderlich sind . Soldaten hat Rußland in Menge,
aber es kann nur so viel Militär nach Ostasien schicken, als es
imstande ist, auf einer Entfernung von etwa 8000 Kilometern
mit allem Nöthigen zu versorgen . Unser heutiges Bild zeigt
die wohlgelungene Aufnahme eines russischen Bagagetrans¬
portes . Wie viele solcher kleiner Schlitten mögen wohl hinter
dem russischen Heere dahin ziehen.

Christoph - Lack
rwayr, lo  or » ic . it. i »0als Fun vo de»Anstrich >c,icir

und geruchlos.  von Jedermann leicht anwendbar.
in gelbbrauner, maaagoni, nußbaum und eichen Farbe, strichfertig ge¬
liefert, ermöglicht eS. Zimmer z» streichen, ohne dieselben außer Gebrauch
zu fetzen, da der unangenehme Geruch und das langsame
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, ver¬

mieden »vird.
Franz Christoph, Berlin.

IHT Alleinige Niederlage für Wiesbaden:
DrogerieMoebus , Taitnnsjjr. 25.

Telefon 2007 . 778i
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schont die Wäsche.

' ouls Co He. Wiesbadens Rheinsir . 26.
Tlictitifl“Änkasso Auskunftei.Epez.:Einziehen dubioser,

„UUdUlla auch verjährter °d. ausgeklagter Forderungen
Webergasse3. Prospekte gratis. 1990
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